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IN WORT UND BILD 427

ein Bild aus den schweizer. IIMiiöoerii des III. Armeekorps im Jahre 1912:
General Pau, der jetjige 5iil)t'cr der franzöjifchen Gruppen im Gljaf), an der Spi(;e der franzöfifchen inilitârmlîîion.

3ein SBetter war 31t rauft, teitt graft 31t ftart, baft

grau gfrewula uidjt wanberte unb fueftte, Sie ftatte bie

©ewänber einer (Ebelu an bte füllen einer ißilgeritt oer»

taufeftt. ïïtiemanb ïannte fie urtb nientanb tat ber fieibes,
bte im ftleib ber ülrntut ging. 3ftre 3üge würben weit
unb Blaft. 3ftr Störper, ber ftart uitb feftwer gewefen, 3er»

fiel unb iftr 53aar war weift wie ber Scftnce, bureft weteften

fie 30g. Sie wuftte, baft fie eine 23urg ftatte, wo fie ftfttte
woftnett unb fid) wärmen mögen, after fie aefttete beffen nieftt
unb lieft bie giifte tränt uitb bie Haube in groft ftlau unb

riffig werben. Sie wuftte, baft ein Biouber ftnafte na oft ber

SRutter fragte, after fie ftörte feine weiefte Stimme wie bttrd)
üiebcl unb iftre ©ebantett fueftten, iftre Seele wuftte nur
nod) einen, ben Äönig, nad) beffen Spur fie fpäftte. Sic trug
einen langen Staft, auf ben fie fid) fti'itjte. fütamftmal ftanb
fie auf biefeit geleftnt oor einem 5treu3wege unb überlegte,
weld)e Strafte fie neftme unb ftatte einen reiftenben Sdfmers
im $er3en, weint fie ben einen gewüftlt, weit iftr plötjlid)

Das Polizeitpefen an ber

2Bie bas fterüftmte „îtuge bes ©efetjes" Bei uns ton»

ftruiert unb organifiert ift, baoott gibt uns in ber ffiruppe
44 ber fd)wei3erif(ften ßanbesausfteltung, „Oeffentlicfte 5Ber=

waltung", bie iß 0Ü3 ei au s ft eil un g einen 3iemlidj guten
Sßegriff. Die Aufgabe, bas ntoberne fd)wei3erifd)e ißoÜ3ei=
wefen in feinen gortfdfritten unb feiner 32itigfeit baqu*
ftellett, ftatte bas tantonale fternifdje ißolftjeitommanbo, an
beffen Spite Herr Ober ft Soft fteftt, übernommen; fie ftat fie
mit anertennenswerter ©efd)ictlicftteit unb ©riinblicftteit ge=

war, baft fie ben anbern ftätte geften folten. Üftancftntal

faft fie auf einem ©ren3ftein unb ftarrte in bie graue SBelt,
über beit Sdftnee ftin unb ftinüber an bie Sßälber, bie fcftwar3

im weiften fianbe ftanben. 2Bo war er, ben fie fueftte? 2ßar
er tot? 2Bar er aufter Sanbe gefloftett, oiel weiter als fie iftn
fudjen tonnte? Sßenn einer an iftr oorüberging, wie fie ba

am 2Bege faft, fo fuftr iftnt ein Scftauer bureft ben £eib, unb

er ersäfttte bafteim: „3d) ftabe bie graue grau Sorge am
Sßege frieren feften."

Die 3anuarftürme oerbrauften.

Sßenn bie Sonne über öBerge unb SBälber iftre Straftten
warf, fo war es teilt taltes, miibes fiicftt nteftr, fottbern ber

Sdjnec fd)inot3 unter iftrem fiidftt. ?lls braune gurdjen tagen
bie Straften 3wifd)en ben gelbern. Die Sädfe würben leben»

big unb raunten bttrd) bas fiaitb, unb in ben 23äumen fangen
mtlbere ßiifte.

(Sdjluft folgt.)

löft, ^err Soft ftat fid) als 5ßoIi3eiinfpeftor unb fpäterftin
als Äommanbant um bie Drganifation bes bernifdjen 5ßo=

Ii3eiwefens grofte ©erbienfte erworben, (Er ftat teine iötüfte
unb tein Stubiutn gefdjeut, insftefonbere ben gaftnbung^»
unb ©rtennungsbienft mit ben iteueften Hilfsmitteln aus3ti=
ftatten; burd) iftn tourbe bas Sertillon'fdje ober antftropo»
metrifdfe Signalement unb neuerbings bas gingerabbruä»
oerfaftren (Dattptostopie) in ben bernifdfen ißoIi3eibienft
eingefüftrt.

Sditpeizenfcften Canbesausftellung.
©udj ben fieftern S3ürgci' fcftrectet ni<f)t bie SRcidjt,
©te ben SSöfen gräfjltclj roectet;
©enn ba§ Slugc be§ @)efe|c§ waeftt.
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Kin kilìl aus de» Schweizer. Manöver» des IN. Flnneekorps im Zahre 1S1Z:
general Pau, cier jetzige Sichrer <ier französischen Lruppcn ini Gsaß, an cler Spitze cier französischen Miiitärmission.

Kein Wetter war zu rauh, kein Frost zu hart, daß

Frau Trewula nicht wanderte und suchte. Sie hatte die

Gewänder einer Edeln an die Hüllen einer Pilgerin ver-
tauscht. Niemand kannte sie und niemand tat der Leides,
die im Kleid der Armut ging. Ihre Züge wurden welk

und blaß. Ihr Körper, der stark und schwer gewesen, zer-

fiel und ihr Haar war weiß wie der Schnee, durch welchen

sie zog. Sie wußte, daß sie eine Burg hatte, wo sie hätte
wohnen und sich wärmen mögen, aber sie achtete dessen nicht
und ließ die Füße krank und die Hände in Frost blau und
rissig werde». Sie wußte, daß ein blonder Knabe nach der

Mutter fragte, aber sie hörte seine weiche Stimme wie durch

Nebel und ihre Gedanken suchten, ihre Seele wußte nur
noch einen, den König, nach dessen Spur sie spähte. Sie trug
einen langen Stab, auf den sie sich stützte. Manchmal stand

sie auf diesen gelehnt vor einem Kreuzwege und überlegte,
welche Straße sie nehme und hatte einen reißenden Schmerz
im Herzen, wenn sie den einen gewählt, weil ihr plötzlich

Das Polizeiwesen an der

Wie das berühmte „Auge des Gesetzes" bei uns kon-
struiert und organisiert ist, davon gibt uns in der Gruppe
44 der schweizerischen Landesausstellung, „Oeffentliche Ver-
waltung", die P o I iz e i a u s st el l u n g einen ziemlich guten
Begriff. Die Aufgabe, das moderne schweizerische Polizei-
wesen in seinen Fortschritten und seiner Tätigkeit darzu-
stellen, hatte das kantonale bernische Polizeikommando, an
dessen Spitze Herr Oberst Jost steht, übernommen! sie hat sie

mit anerkennenswerter Geschicklichkeit und Gründlichkeit ge-

war, daß sie den andern hätte gehen sollen. Manchmal
saß sie auf einem Grenzstein und starrte in die graue Welt,
über den Schnee hin und hinüber an die Wälder, die schwarz

im weißen Lande standen. Wo war er, den sie suchte? War
er tot? War er außer Lande geflohen, viel weiter als sie ihn
suchen konnte? Wenn einer an ihr vorüberging, wie sie da

am Wege saß, so fuhr ihm ein Schauer durch den Leib, und

er erzählte daheim: „Ich habe die graue Frau Sorge am
Wege frieren sehen."

Die Ianuarstürme oerbrausten.

Wenn die Sonne Aber Berge und Wälder ihre Strahlen
warf, so war es kein kaltes, müdes Licht mehr, sondern der

Schnee schmolz unter ihrem Licht. Als braune Furchen lagen
die Straßen zwischen den Feldern. Die Bäche wurden leben-

dig und raunten durch das Land, und in den Bäumen sangen

mildere Lüfte.

(Schluß folgt.)

löst. Herr Jost hat sich als Polizeiinspektor und späterhin
als Kommandant um die Organisation des bernischen Po-
lizeiwesens große Verdienste erworben. Er hat keine Mühe
und kein Studium gescheut, insbesondere den Fahndungs-
und Erkennungsdienst mit den neuesten Hilfsmitteln auszu-
statten: durch ihn wurde das Bertillon'sche oder anthropo-
metrische Signalement und neuerdings das Fingerabdruck-
verfahren (Daktyloskopie) in den bernischen Polizeidienst
eingeführt.

schweizerischen Landesausstellung.
Doch den sichern Bürger schrecket nicht die Nacht,
Die den Bösen gräßlich wecket:
Denn das Auge des Gesetzes wacht.



428 DIE BERNER WOCHE

Polizeiausstellung : Das antbropometrifcbc Signalement.

©etradjten wir bie ©egenftäitbe unb ©eranfhaulh
hungsmaterialien ber ©oli3eiausfteIlung etwas näher.

Der ioauptraum ber Hlusftellung wirb uott brei mit
Silbern unb Dab eilen aller 5lrt bebängten SBänben be*
grenat. 9Iuf ben oor biefen SBänben plajiertett Difchflädjen
liegt 3uncicbft eine Sammlung hiftorifdjer Dotumente, bie
Sluffdjlüffe geben über bie älteren ©oIi3eieinrid)tungen. Diefe
Dofumente: ©erorbnungen, Snftruftionen, 23efet)te, Dienfi>
reglemente ufw. geben \bis auf 150 Sabre 3urüd.-> Sine
gan3e Sammlung non alten Strafan3eigen, Stedbriefen,
Signalementen legt 3eugnis ab non ben bamaligen primi=
ticen SInforberungen unb ben mangelhaften ©erfonalbefdjrei»
bungen, beren fief) bie Srahnbung ttad) ©erbrechem bebienen
muffte. ©rimitio tnaren aud) bie alten ©äffe, SBanberbüdjer
unb Deimatfdfeine ausgeftattet, toie uns bie Seifpiele ber
oorliegenben Sammlung beweifen. ©ad) ber „guten alten
3eit" mögen fid) bie Diebe unb ©inbredjer unb fonftigen
Uebeltäter mit Dîedjt 3urüdfebnen. ©echt
intereffant finb aud) bie alten ftabtbcrni»
fdjen Dorrapporte unb ©aftb ofrapporte,
bie an bie Seit gemahnen, ba ,bie ©etfonaR
ïontrollc allerbings einfacher unb Ieid)ter
toar als beute, inbem gutbewadjte Stabt»
tore oerbädjtiges unb lidjtfdfeues ©efinbel
abhielt. Sind) bie Seit ber erften ©hoto=
grapbiefignalemente ift hier oertreten.
Dafe biefe Slrt bes Sbentitätsnadjweifes
burdjaus mangelhaft unb ungenügenb ift,
betoeifen bie ©erbredjerpbotographien, bie
hier ausgeftellt finb. Das eine fötal 3eigen
fie bie Silber ber gleichen ©erfönlichteit,
bie fo oerfdjieben finb, bafe bie Sbentität
baraus unmöglich feftgeftellt toerben tonnte;
3toei anbere Silber oon oerfchiebenen ©er=
fönen fehen fich fo ähnlich, baff fie 31t irrR
gen Schlöffen führen mühten.

Die hiftorifche Sammlung roirb nod)
burch allerlei Slusriiftungsgegenftänbe oott
Soli3eiIeuten, burd) alte Sdjliefsseuge unb
ffrolterinftrumente oeroollftänbigt. ©idjt
311 iiberfehen finb bie beiben beïleibeten 8fi=

guren, bie redjts einen ©oÜ3iften oon heute,
bie Iinïs einen folhen aus bem Sahre 1814
ungefähr barftellenb. Die Uniform oor 100

Sahren tonnte nad) alten Sefchreibungen
retonftruiert toerben.

Die fötethobe ber heutigen Sbenti=
tätserforfdjung roirb auf ben beiben Seiten*
roänben bes £auptraumes oorgeführt:
auf ber SBanb lints bas anthropometrifdje,
auf ber rechts bas fÇingerabbrudoerfahren.
Die ©rünblihteit unb SBiffenfhaftlidjfeit
biefer ©erfahren tritt recht in ©egenfah 311

ben irrefiihrenben primitioen fötethoben ber
alten Seit, fürwahr, bie Seiten ber unge=
fühnten ©inbrüdje unb fonftigen groben
Greueltaten finb oorbei.

Das anthropometrifdje Signalement
geht oon ber SBahrnehmung aus, bah ge=

toiffe Sörpermabe, Sörperlänge, SIrmläuge,
Sifeböhe, bie ©labe bes Sdjäbels unb bes
Ohres, fotoie bie Garbe ber Slugen fid)
beim erroahfenen 9©enfd)en — biefer
tommt ja bei ber Sriminalforfdjung faft
ausfhlieblid) in Setradjt itidjt mehr oer=
änbern. Diefe ©labe unb ©rfettnungs»
3eid)ert toerben mit genauen Snftrumenten
unb mit forgfältiger ©tetljobe ermittelt,
xoie bie Photographien Dafeln ber SBanb
lints (fiehe unfere 1. Stbbilbung) oeraz

fdjaulidjen. Sie uierben forgfältig auf Gormutare notiert
(fiehe oberer Deil ber SBanb) unb mit bem Doppelbilbnis
bes ©erbrehers ober ©erbäd)tigen oerfehen. Die©rftellung
bes photographifhen Sruftbilbes, in ber f?ront= unb ©ro=
filanfidjt, wirb mit grober Sorgfalt oorgenommen. Sie
gefdfieht mittelft eines groben ertra 3U biefem Speele ton*
ftruiertert flipparates, ber bie 3toei Silbniffe auf ber gleichen
©latte feftljält. Der Stuhl, auf ben bie 31t photographierez
be ©erfon fid) fet3t, ïamt.fo fixiert werben, bab er für bie
Gront* unb ©rofilanfidjt bie gleihen fiinfenmabe bietet.
Das Signalement wirb oeroollftänbigt burd) bie Ginget*
abbriicJe ber 3U befhreibenben ©erfon.

Stuf bas battplostopifdje Signalement wirb in neuefter
Seit bas £auptgewid)t gelegt, ©s ermöglidjt eine einfahe,
hödjft gebrauhsfähige unb 3Uoerläffige ©egiftrierung. Sluf
ber SBanb redjts werben wir mit biefem ©erfahren in feljt
anfhaulidjer SBeife betannt gemacht. Die ©hotographien

Polizeiausstellung : Das daktylofkopifcbc Signalement.
(Das 5ingerabdruck=Verfal)ren.)

428 VIL KLMM XVOcUL

Poljîewusstîllung: vas aMhi'opomelrischc Signalement.

Betrachten wir die Gegenstände und Veranschauli-
chungsmaterialien der Polizeiausstellung etwas näher.

Der Hauptraum der Ausstellung wird von drei mit
Bildern und Tabellen aller Art behängten Wänden be-
grenzt. Auf den vor diesen Wänden plazierten Tischflächen
liegt zunächst eine Sammlung historischer Dokumente, die
Aufschlüsse geben über die älteren Polizeieinrichtungen. Diese
Dokumente: Verordnungen, Instruktionen, Befehle, Dienst-
reglemente usw. gehen >bis auf 150 Jahre zurück. - Eine
ganze Sammlung von alten Strafanzeigen, Steckbriefen,
Signalementen legt Zeugnis ab von den damaligen primi-
tiven Anforderungen und den mangelhaften Personalbeschrei-
bungen, deren sich die Fahndung nach Verbrechern bedienen
mußte. Primitiv waren auch die alten Pässe, Wanderbücher
und Heimatscheine ausgestattet, wie uns die Beispiele der
vorliegenden Sammlung beweisen. Nach der „guten alten
Zeit" mögen sich die Diebe und Einbrecher und sonstigen
Uebeltäter mit Recht zurücksehnen. Recht
interessant sind auch die alten stadtberni-
schen Torrapporte und Gasthofrapporte,
die an die Zeit gemahnen, da >die Personal-
kontrolle allerdings einfacher und leichter
war als heute, indem gutbewachte Stadt-
tore verdächtiges und lichtscheues Gesindel
abhielt. Auch die Zeit der ersten Photo-
graphiesignalemente ist hier vertreten.
Daß diese Art des Identitätsnachweises
durchaus mangelhaft und ungenügend ist,
beweisen die Verbrecherphotographien, die
hier ausgestellt sind. Das eine Mal zeigen
sie die Bilder der gleichen Persönlichkeit,
die so verschieden sind, daß die Identität
daraus unmöglich festgestellt werden könnte:
zwei andere Bilder von verschiedenen Per-
sonen sehen sich so ähnlich, daß sie zu irri-
gen Schlüssen führen müßten.

Die historische Sammlung wird noch

durch allerlei Ausrüstungsgegenstände von
Polizeileuten, durch alte Schließzeuge und
Folterinstrumente vervollständigt. Nicht
zu übersehen sind die beiden bekleideten Fi-
guren, die rechts einen Polizisten von heute,
die links einen solchen aus dem Jahre 1814
ungefähr darstellend. Die Uniform vor 100

Jahren konnte nach alten Beschreibungen
rekonstruiert werden.

Die Methode der heutigen Jdenti-
tätserforschung wird auf den beiden Seiten-
wänden des Hauptraumes vorgeführt:
auf der Wand links das anthropometrische,
auf der rechts das Fingerabdruckverfahren.
Die Gründlichkeit und Wissenschaftlichkeit
dieser Verfahren tritt recht in Gegensatz zu
den irreführenden primitiven Methoden der
alten Zeit. Fürwahr, die Zeiten der unge-
sühnten Einbrüche und sonstigen groben
Freveltaten sind vorbei.

Das anthropometrische Signalement
geht von der Wahrnehmung aus, daß ge-
wisse Körpermaße, Körperlänge, Armlängs,
Sitzhöhe, die Maße des Schädels und des
Ohres, sowie die Farbe der Augen sich

beim erwachsenen Menschen — dieser
kommt ja bei der Kriminalforschung fast
ausschließlich in Betracht ^ nicht mehr ver-
ändern. Diese Maße und Erkennungs-
zeichen werden mit genauen Instrumenten
und mit sorgfältiger Methode ermittelt,
wie die photographischen Tafeln der Wand
links (siehe unsere 1. Abbildung) veran-

schaulichen. Sie werden sorgfältig auf Formulare notiert
(siehe oberer Teil der Wand) und mit dem Doppelbildnis
des Verbrechers oder Verdächtigen versehen. Die Erstellung
des photographischen Brustbildes, in der Front- und Pro-
filausicht, wird mit großer Sorgfalt vorgenommen. Sie
geschieht mittelst eines großen ertra zu diesem Zwecke kon-
firmierten Apparates, der die zwei Bildnisse auf der gleichen
Platte festhält. Der Stuhl, auf den die zu photographieren-
de Person sich setzt, kann, so fiât werden, daß er für die
Front- und Profilansicht die gleichen Linsenmaße bietet.
Das Signalement wird vervollständigt durch die Finger-
abdrücke der zu beschreibenden Person.

Auf das daktyloskopische Signalement wird in neuester
Zeit das Hauptgewicht gelegt. Es ermöglicht eine einfache,
höchst gebrauchsfähige und zuverlässige Registrierung. Auf
der Wand rechts werden wir mit diesem Verfahren in sehr
anschaulicher Weise bekannt gemacht. Die Photographien

PoliTîìausstelIung: vas claklpioskopische Signàmsnt.
(vas àgei'adàck-Verfaln'en.)
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polizeiausstelluua : Die Ulitteliuand mit der Darfteilung der Catbeftandserforfdjung bei Verbreeben.

unten (fiebe uitfere 2. 3IbBiIburtg) seigen, tote mitteilt Druder»
fd)tvär3e bie Singerabbrüde bergeftettt finb. Die Pbbrüde
ber 10 Singer tverben nun registriert. Das Stubium ber
oerfd)iebenften Singerabbrüde ergab nämlich, bafe fämtlicfjc
in 8 Ptuftergruppen eingeteilt tverben tonnen, bie fid) burd)
ben Perlauf itjrer Papillarlinien voneinanber unterfdjeiben.
Sur jebes Phifter feilt ber Pegiftrator einen 3al)lentvert
ein unb 3toar fo, bafi bie 3al)len ber ungeraben Siuger 3U=

fammengesählt- ben 3äI)Ier unb bie ber geraben Singer bett
Penner bes Prudjes abgeben, ber nun bie Pegiftrations»
3aI)Ien liefert; fo befagt ber 23rüdj ®/u als (Ergebnis einer
Singerprüfung beifpielstoeife, baff bas Signalement ber be=

treffeitben Perfott unter Serie 8, Pumrner 14 ber Pegiftratur
3U finben fei. Durch 3äblen ber Papillarlinien in ben

Schlingen ber 3eige= unb 9P ittelfinger, tverben bann Unter--
abteilungen gemadjt, bie bie Pegiftrierung nod) erleichtern.

Polizeiausstelluna : Sammlung verbotener Waffen und_3a9dgegenpnde.

3ntereffant ift es nun 311 erfahren, tvie biefe üülfs»
mittet ber Sbentitätserforfchung in ilriminatfällen oertven»
bet tverben. Die Senftertvanb ber Abteilung gibt uns über
bie Pîetbobe ber Datbeftanbaufnabme bei einem Perbred)en
unb über bie nadjfolgenben poIi3eilid)en Pachforfdjungen
intereffante Puffcblüffe. Der Datort tvirb photographifdj
feftg eh alten; bei fdftveren Perbredjen, ba in ben nad)folgeit=
ben 51riminatunterfud)ungen bie genauen (Entfernungen ober
bas Perrüden ber ©egenftänbe 3. S. in einem-3immer eine

toid)tige Polle fpielen tann, tvirb bie Aufnahme auf eigens
mit SPeffungsIinien verfehenen Platten beroertftelligt. Pe»
tannttich biirfen bei Unglüdsfätlen ober Perbrecben auf bem
Datorte bie Peidjen unb ©egenftänbe irgenb tveldfer Prt
nid)t berührt tverben, bevor bie Aufnahme bes Datbeftanbes
burd) ben ©eridjtsbeamten ftattgefunben hat. Saft immer
Iäfet ja ber Ptiffetäter am Datorte irgenb einen ©egenftanb,
eine PSaffe, ein 3nftrument, ein 2BerÏ3eug, einen Stoff, ein
ftleibungsftüd ober irgenb einen ©ebrauebsgegenftanb tvie
3iinbhol3, Äer3e, 3igarren, Poti3budj, 3eitungsblatt uftv.
3urüd. Der (Einbrecher lägt burd) feilte Snftrumente Spuren
3urüd, tvie ©inbrücie von Stemmeifen, Pteiffel, 3aitge,
Sd)rauben3ieher uftv. Diefe Spuren tonnen oft gute Pn=
haltspuntte bieten bei ber ©rforfebung ber Däterfdjaft. Pud)
Suhfpuren fpielen babei eine tvidjtige Polle, ©s tverben ba»

ton ©ppsabbrtide aufgenommen; auch rnadjen fie bie Per»
toenbung von Poli3eihunben möglid). Pon großer Pebeu»
tung für bie Äriminalforfdjung finb bie Slutfpuren, bie
vom Datort 311m Däter führen ober an benen unter Um»
ftänben bie ©erid)tsmebi3in ober bie ©eridftsdjemie trimi»
naliftifdfe 3ufammenhänge herausfinben tann. 2Bie in Ptorb»
fällen ber Poti3ei unter Umftänben red)t unangenehme Puf»
gaben ertoad)fen, ba too es fid) um 3bentitätsnad)roeife bei
in Pertvefung übergegangenen fîeidfen hanbelt, bas 3eigen
bie Photographien von ©genannten Dotentoilteten.

Puf bent Difd) vor biefer PSanb liegt ein iläftdfen mit
bett ^Hilfsmitteln sur Puffinbung unb Pufnahnte von Siuger»
abbtüdett. Um folcfje auf glatten ©egenftäitben tvie ©las,
Pletall, Porcellan, Papier, 50I3 ober .Geber am Datort
eines Perbredfens 3U finben, iiberftäubt man biefe ©egen»
ftänbe mit Pluminiumftaub, ber auf ben burdj fdftveihige
Singer 3urüdgelaffenen Spuren haften bleibt unb biefe beut»
tid) erlernten Iaht. Die auf biefe Pfeife fidjtbar gemad)ten
Singerabbrüde tverben photogretphifeh aufgenommen ober
mit einem bafür präparierten Papier abgehoben.
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unten (siehe unsere 2. Abbildung) zeigen, wie mittelst Drucker-
schwärze die Fingerabdrücke hergestellt sind. Die Abdrücke
der 10 Finger werden nun registriert. Das Studium der
verschiedensten Fingerabdrücke ergab nämlich, daß sämtliche
in 8 Mustergruppen eingeteilt werden können, die sich durch
den Verlauf ihrer Papillarlinien voneinander unterscheiden.
Für jedes Muster seht der Registratur einen Zahlenwert
ein und zwar so, das; die Zahlen der ungeraden Finger zu-
sammengezählt den Zähler und die der geraden Finger den
Nenner des Bruches abgeben, der nun die Registrations-
zahlen liefert,- so besagt der Bruch s/m à Ergebnis einer
Fingerprüfung beispielsweise, daß das Signalement der be-

treffenden Person unter Serie 8, Ruminer 14 der Registratur
zu finden sei. Durch Zählen der Papillarlinien in den

Schlingen der Zeige- und Mittelfinger, werden dann Unter-
abteilungen gemacht, die die Registrierung noch erleichtern.

poliTîiîiusztîlIung: SammNmg verbcUeiier Waffe» u»c> Iagcigegenstäncle.

Interessant ist es nun zu erfahren, wie diese Hülfs-
mittet der Jdentitätserforschuug in Kriminalfällen verwen-
det werden. Die Fensterwand der Abteilung gibt uns über
die Methode der Tatbestandaufnahme bei einem Verbrechen
und über die nachfolgenden polizeilichen Nachforschungen
interessante Aufschlüsse. Der Tatort wird photographisch
festgehalten; bei schweren Verbrechen, da in den nachfolgen-
den Kriminaluntersuchungen die genauen Entfernungen oder
das Verrücken der Gegenstände z. B. in einem Zimmer eine

wichtige Rolle spielen kann, wird die Aufnahme auf eigens
mit Messungslinien versehenen Platten bewerkstelligt. Be-
kanntlich dürfen bei Unglücksfällen oder Verbrechen auf dem
Tatorte die Leichen und Gegenstände irgend welcher Art
nicht berührt werden, bevor die Aufnahme des Tatbestandes
durch den Gerichtsbeamten stattgefunden hat. Fast immer
läßt ja der Missetäter am Tatorte irgend einen Gegenstand,
eine Waffe, ein Instrument, ein Werkzeug, einen Stock, ein
Kleidungsstück oder irgend einen Gebrauchsgegenstand wie
Zündholz, Kerze, Zigarren, Notizbuch, Zeitungsblatt usw.
zurück. Der Einbrecher läszt durch seiue Instrumente Spuren
zurück, wie Eindrücke von Steinmeisen, Meißel, Zange,
Schraubenzieher usw. Diese Spuren können oft gute An-
Haltspunkte bieten bei der Erforschung der Täterschaft. Auch
Fußspuren spielen dabei eine wichtige Rolle. Es werden da-
von Gypsabdrücke aufgenommen; auch machen sie die Ver-
wendung von Polizeihunden möglich. Von großer Bedeu-
tung für die Kriminalsorschuug sind die Blutspuren, die
vom Tatort zum Täter führen oder an denen unter Um-
ständen die Gerichtsmedizin oder die Gerichtschemie krimi-
nalistische Zusammenhänge herausfinden kann. Wie in Mord-
fällen der Polizei unter Umständen recht unangenehme Auf-
gaben erwachsen, da wo es sich um Identitätsnachweise bei
in Verwesung übergegangeneu Leichen handelt, das zeigen
die Photographien von sogenannten Totentoilleten.

Auf dem Tisch vor dieser Wand liegt ein Kästchen mit
den Hülfsmitteln zur Auffindung und Aufnahme von Finger-
abdrücken. Um solche auf glatten Gegenständen wie Glas,
Metall, Porcellan, Papier, Holz oder Leder am Tatort
eines Verbrechens zu finden, überstäubt man diese Gegen-
stände mit Aluminiumstaub, der auf den durch schweißige
Finger zurückgelassenen Spuren haften bleibt und diese deut-
lich erkennen läßt. Die auf diese Weise sichtbar gemachten
Fingerabdrücke werden photographisch aufgenommen oder
mit einem dafür präparierten Papier abgehoben.
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£ier liegt ctitd) eirte 3iemlicfe unheimliche (Sammlung
non 23erbredjerinftrumenten wie Sadjfdjlüffel, Dietridje,
Bafepartouts, SütorbWaffen,. Oalfdjmiin3ermobeIIen u. f. w.
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aus bem 3riminalmufeum ber üantonspolhei. (Das im
tereffantefte Stüd barunter ijt wobt ber Sdjliiffel, ben ein
berüchtigter Ausbrecher in ber (Strafanftalt Dborberg aus
3innteIIern mit genialem Sdjarffinn 3ufammengefdjmie=
bet batte.

2Bir erhalten oon einem Abonnenten bie fotgenbe leben*

bige ©rlebnisfdjilberung, bie in biefen Sagen aftuelles 3n=
tereffe betommt unb bie wir besbalb gerne oeröffentlidjen.

Als mir im Februar 1874 als ©efcfeäftsreifenber einer
biefigen Oirma auch ber Semer 3ura 3ugeteilt würbe, batte
id) mir oorgeriomrnen, ben erjten Sonntag, ben icb in Brun*
trut 3ubringen mufete, 31t einem 33efudj in Seifort 311 be*

nüfeen. 3m SRonat September fanb id) bann biefe ©elegen*
beit unb 3war mit einem anbern jungen Seifenben (aud)
Deutfdjfdjweher). ©r batte aber meinerfeits alle Sorfidjt
oertangt, ba er fürchtete, mir tonnten als Spione oerljaftet
werben. Als wir arn Sonntag Sormittag gegen 12 übt
in Delle anlangten unb ein £otet aufgefud)t hatten, fragte
id) fofort, ob man uns ebenfalls bas „Dejeuner" feroieren
wolle, wir hätten 3war nur Sdjwegergetb. (9Ait biefer Aus*
rebe foltte unferfeits ©etegenbeit geboten werben, uns eoen*
tuell befto leichter suriidwcifen 31t tonnen, obwohl wir bas
(Selb gar nicht fortiert batten 3U biefent fpe3ietten 3t»ed.)
SJtit alter fjöflichteit würbe meine Anfrage bejaht unb man
führte uns fofort in bas Speife3immer, wo bereits eine grö*
here An3abl ©äfte, worunter auch einige Offnere, $Iafe ge*

nommen hatte. SBäbrenb bes Defferts erjd)ien ber maître
d'hôtel jetbft, begrüßte fpegiell uns beibe als Sd)weiser unb
als anbere ©äfte uns näher betrad)teten, jagte er, biefe 3wei

jungen Sdjwei3er hätten 3uerft gefragt, ob fie auch bebient

ASenbeit wir uns tur3 nod) ben gegemiberliegenbert
iffiänben ber Abteilung 31t. Da fällt uns 3unäd)ft bie
Sammlung oon oerbotenen SBaffen unb oerbotenen 3agb=
unb Oifcbereigeräten auf. 2Bir fehen ba 3agbftinten, bie
auseinandergenommen unb ftüdweife unter ben ilteibern
mitgetragen werben tonnen; fie finb bei ben SBilberern be*
liebt; aud) 'hängen hier aller Art uttfdjulbig erfdjeinenbe Stod*
gewehre, bie mit Secfet oerboten finb, weil fidj ihrer bie
Serbreiher unb gfreoler mit Sorliebe bebienten, wenn fie
leiht erhälttidj wären. Dafe Oufefallen, Sd)lingen nnb äbn*
liehe Atarterwerheuge für bie SBilbjagb oerboten finb, er*
fdjeint ohne weiteres burd) bie Humanität gerechtfertigt.

©ine wertoolle ^Bereicherung erhält * bie Solheiaus*
ftellung burd) eine Sammlung oon ©.rpertifeubotuinenten aus
beut 3nftitut oon Serrn Srof. Seife in fiaufanne. Sie be*
bedt bie aitfchliefeenbe fiängswanb unb ben basugebörigen
Difdj. fjier fteht auch ber Schufemann in mobenter Aus*
riiftnng unb Setleibung als ©egenftiid 311 ben mititärifd)
ausgeriifteten Solhiften ber gegeniiberliegenben 2Baitb.

'3ntereffieren bilrften aud) bie Abbilbungen ber bret
Dppen oon Solheibunben, bie bei uns Serwenbung finben;
es finb ber beutfdje Sd)äferhunb, ber Airebale=Derrier unb
ber Dobbermannpinfdjer.

Sennen wir 311m Sdfluffe nod) bie hübfdje Äotlettion
alter Soli3eiwaffen unb Ausriiftungsgegeuftänbe, bie eine
ber Seitenwänbe 3iert.

Die ganse Ausftellung madjt burd) ihre inftruttioe
lleberfidjtlidjteit unb äftljetifdj gefdjidte Anorbmutg einen
überaus günftigen ©inbruet. Sie 3eigt, bafe uttfere Solhei,
was fpe3iell ben Oabnbungsbieitft anbelangt, auf ber Söl)e
ber 3eit fteht. Angenehm berührt bie ^Beobachtung, bafe
bie Solheileitung fid) bem Sublitum gegenüber nicht in
ben Schleier bes ©eheimniffes hüllt, fonbem bafe fie ihm
offen unb einfach ihre Stethoben unb ©inridjtungen oor
Augen führte Diefe Offenheit wirb ohne 3toeifel basu
beitragen, bie Adjtung unb bas Sertrauen bes Sublitums
oor ber Sol^ei als Scfeüfeerin ber öffentlichen Drbnung 3U

ftärten unb 3U oermehren.

r I

würben, obwohl fie nur Sdjweisergelb hätten. Dann als er
oon ber „hospitalité suisse pendant la guerre" gefprodjert,
bemerïte einer ber anwefenben Offhiere „j'étais prisonnier
de guerre en Suisse, à St-Oall" unb oerfidjerte uns, bafe

bie gute Aufnahme ber Oran3ofen in ber Sdjweh nie oer*
geffen werbe. 3nbem id) bem SBirt uodj beftens gebantt
hatte, entfernten wir uns mit ben 2Borten, wir hofften in
93etfort ebenfo freunbliche fiente 311 fiitben. 93alb hatten
wir bafelbft bie itaferne mit ber fjauptwadje in ber alten
Stabt gefurtben unb uns fofort auf berfelben als Sdjwei3er
oorgeftellt.. ©in Unteroffhier holte einen jüngern Offhier
herbei, bem wir uns wieber oorftetlten mit ber Orage, ob

wir beibe Sd)wei3er bas 3nnere einer Oeftung fehen tonnten,
©r glaubte nicht, bafe bie Sorfdjriften bies geftatten werben,
fein ©bef fei aber 3ufäIIigerweife anwefenb unb er wolle feine
Antwort holen, ©s blieb bei bent Serbot, aber fein ©bef
hatte geraten, uns einen suoerläffigen Sübrer 31t empfehlen,
ber halb aud) erfchien in ©eftalt eines „ancien soldat", ber
7 3al)re nod) unter bem „empire" gebient hatte. Die gelben
Oleden, bie wir am Oelfen, auf bem bie Oeftungeu angelegt
finb, fahen, feien 23eweife, bafe bie Deutfdien fefjr oft 31t nieb*
rig gefchoffett haben, beim mit ihren ißrojettilen hätten fie
oott bem fd)tuar3en fjelfert Stüde weggefprengt. éefonbers
neben betn Oort „Le Château" waren oiete hunbert folcher
gelber 3alffteinfleden. Durd) eine Oeffnung im inneren
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Hier liegt auch eine ziemlich unheimliche Sammlung
von Verbrecherinstrumenten wie Nachschlüssel, Dietriche,
Pahpartouts, Mordwaffen,, Falschmünzermodellen u. s. w.
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aus dem Kriminalmuseum der Kantonspolizei. Das in-
teressanteste Stück darunter ist wohl der Schlüssel, den ein
berüchtigter Ausbrecher in der Strafanstalt Thorberg aus
Zinntellern mit genialem Scharfsinn zusammengeschmie-
det hatte.

Wir erhalten von einem Abonnenten die folgende leben-
dige Erlebnisschilderung, die in diesen Tagen aktuelles In-
teresse bekommt und die wir deshalb gerne veröffentlichen.

Als mir im Februar 1874 als Geschäftsreisender einer
hiesigen Firma auch der Berner Jura zugeteilt wurde, hatte
ich mir vorgenommen, den ersten Sonntag, den ich in Prun-
trut zubringen muhte, zu einem Besuch in Belfort zu be-
nützen. Im Monat September fand ich dann diese Gelegen-
heit und zwar mit einem andern jungen Reisenden (auch

Deutschschweizer). Er hatte aber ineinerseits alle Vorsicht
verlangt, da er fürchtete, wir könnten als Spione verhaftet
werden. Als wir am Sonntag Vormittag gegen 12 Uhr
in Delle anlangten und ein Hotel aufgesucht hatten, fragte
ich sofort, ob man uns ebenfalls das „Dejeuner" servieren
wolle, wir hätten zwar nur Schweizergeld. (Mit dieser Aus-
rede sollte unserseits Gelegenheit geboten werden, uns even-
tuell desto leichter zurückweisen zu können, obwohl wir das
Geld gar nicht sortiert hatten zu diesem speziellen Zweck.)

Mit aller Höflichkeit wurde nieine Anfrage bejaht und man
führte uns sofort in das Speisezimmer, wo bereits eine grö-
here Anzahl Gäste, worunter auch einige Offiziere, Platz ge-
nommen hatte. Während des Desserts erschien der maître
cl'bôtel selbst, begrüßte speziell uns beide als Schweizer und
als andere Gäste uns näher betrachteten, sagte er. diese zwei

jungen Schweizer hätten zuerst gefragt, ob sie auch bedient

Wenden wir uns kurz noch den gegenüberliegenden
Wänden der Abteilung zu. Da fällt uns zunächst die
Sammlung von verbotenen Waffen und verbotenen Jagd-
und Fischereigeräten auf. Wir sehen da Jagdflinten, die
auseinandergenommen und stückweise unter den Kleidern
mitgetragen werden können,- sie sind bei den Wilderern be-
liebt,- auch 'hängen hier aller Art unschuldig erscheinende Stock-
gewehre, die mit Recht verboten sind, weil sich ihrer die
Verbrecher und Frevler mit Vorliebe bedienten, wenn sie

leicht erhältlich wären. Daß Fuhfallen, Schlingen und ähn-
liche Marterwerkzeuge für die Wildjagd verboten sind, er-
scheint ohne weiteres durch die Humanität gerechtfertigt.

Eine wertvolle Bereicherung erhält "die Polizeiaus-
stellung durch eine Sammlung von Erpertisendokumenten aus
dem Institut von Herrn Prof. Reih in Lausanne. Sie be-
deckt die anschließende Längswand und den dazugehörigen
Tisch. Hier steht auch der Schutzmann in moderner Aus-
rüstung und Bekleidung als Gegenstück zu den militärisch
ausgerüsteten Polizisten der gegenüberliegenden Wand.

Interessieren dürften auch die Abbildungen der drei
Typen von Polizeihunden, die bei uns Verwendung finden:
es sind der deutsche Schäferhund, der Airedale-Terrier und
der Dobbermannpinscher.

Nennen wir zum Schlüsse noch die hübsche Kollektion
alter Polizeiwaffen und Ausrüstnngsgegenstnnde, die eine
der Seitenwände ziert.

Die ganze Ausstellung macht durch ihre instruktive
Uebersichtlichkeit und ästhetisch geschickte Anordnung einen
überaus günstigen Eindruck. Sie zeigt, dah unsere Polizei,
was speziell den Fahndungsdienst anbelangt, auf der Höhe
der Zeit steht. Angenehm berührt die Beobachtung, dasz

die Polizeileitung sich dem Publikum gegenüber nicht in
den Schleier des Geheimnisses hüllt, sondern dah sie ihm
offen und einfach ihre Methoden und Einrichtungen vor
Augen führte Diese Offenheit wird ohne Zweifel dazu
beitragen, die Achtung und das Vertrauen des Publikums
vor der Polizei als Schtttzerin der öffentlichen Ordnung zu
stärken und zu vermehren.

würden, obwohl sie nur Schweizergeld hätten. Dann als er
von der „bospitaiitö suisse penck-mt la guerre" gesprochen,
bemerkte einer der anwesenden Offiziere „j'etais prisonnier
cke guerre en Suisse, à St-Oall" und versicherte uns, dah
die gute Aufnahme der Franzosen in der Schweiz nie ver-
gessen werde. Indem ich dem Wirt noch bestens gedankt
hatte, entfernten wir uns mit den Worten, wir hofften in
Belfort ebenso freundliche Leute zu finden. Bald hatten
wir daselbst die Kaserne mit der Hauptwache in der alten
Stadt gefunden und uns sofort auf derselben als Schweizer
vorgestellt.. Ein Unteroffizier holte einen jttngern Offizier
herbei, dem wir uns wieder vorstellten mit der Frage, ob
wir beide Schweizer das Innere einer Festung sehen könnten.
Er glaubte nicht, dah die Vorschriften dies gestatten werden,
sein Chef sei aber zufälligerweise anwesend und er wolle seine

Antwort holen. Es blieb bei dem Verbot, aber sein Chef
hatte geraten, uns einen zuverlässigen Führer zu empfehlen,
der bald auch erschien in Gestalt eines „ancien solckat", der
7 Jahre noch unter dem „empire" gedient hatte. Die gelben
Flecken, die wir am Felsen, auf dem die Festungen angelegt
sind, sahen, seien Beweise, dah die Deutschen sehr oft zu nied-
rig geschossen haben, denn mit ihren Projektilen hätten sie

von dem schwarzen Felsen Stücke weggesprengt. Besonders
neben dem Fort „Le Ebâteau" waren viele hundert solcher
gelber Kalksteinflecken. Durch eine Oeffnung im inneren
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